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Synode der Evangelisch-Reformierten bekam hohen Besuch
Rita Famos, die seit November Präsidentin der Evangelisch-reformiertenKirche Schweiz ist, erschien vorgestern in Siebnen.

Frieda Suter

Vizepräsident Philipp Gubler begrüss-
te anstelle des erkrankten Präsidenten
RolandMeyer die 24 Stimmberechtig-
ten und einige Gäste in der Kirche in
SiebnenzurSynodederEvangelisch-re-
formiertenKantonalkirche Schwyz.

Mit Freude konnte Gubler zudem
Rita Famos vorstellen. Die neue Präsi-
dentin der Evangelisch-reformierten
Kirche Schweiz (EKS) erwähnte kurz
das schwierige Jahr für die Institution.
Sie sei gewissermassenaufeinen rasen-
den Schnellzug aufgesprungen, sagte
sie rückblickend.

NeuePräsidentinwill furchtlos
Veränderungeneinleiten
Den Neustart stellte Famos unter den
Vorsatz, dieEKSaufdemWegvomKir-
chenbundzurKirchengemeinschaft zu
führen. Es gelte nun, auf allen Ebenen
umeineSprachezu ringen,die verstan-
denwerde – für eineglaubwürdigeDia-
konie, die nahe bei denMenschen sei.
InzwischenwurdenaufnationalerEbe-
neRessortsmit strategischenThemen
gebildet.RitaFamos führte zudemaus,
wasdieLandeskirche fürdieKantonal-
kirchen mache und welche Inputs zu-
rückfliessen können. Für die Zukunft
riet sie zumMut, furchtlosVeränderun-
gen einzuleiten, und zurGelassenheit,
in der Nachfolge von Jesus die Bot-
schaft zu verkünden und Raum zu öff-
nen für die Menschen. «Das gibt Aus-
strahlung vor Ort und auf nationaler
Ebene.»

ReglementegabenAnlass zu
Diskussion
PhilippGubler führte speditivdurchdie
langeTraktandenliste, unddie Stimm-
berechtigten stimmten den meisten
Anträgeneinstimmigodermit grossen
Mehrheiten zu. Das änderte beim An-
trag des Kirchenrats zur Entschädi-
gungskommission. Diese hatte vor al-
lem2017und2018getagt undnachge-
meinsamenNennern gesucht. Auf der

Ebene der Kantonalkirche soll nun ein
neues Reglement ausgearbeitet wer-
den.DieKirchgemeindensollen jedoch
nicht einbezogenwerden.

Zu reden gaben auch das Regle-
ment für die Kommissionen und die
Wahlen. Heinz Fischer, Präsident des
Kirchenrats, regtean, künftig alleKom-
missionenmitVertreternausderLegis-
lative und der Exekutive zu besetzen.
Eine solche Erweiterung würde der
Situation im Kanton Schwyzmit sechs
Kirchgemeinden entsprechen. Es folg-
tenmehrereWortmeldungen, die sich
für «Qualität statt Menge» einsetzten
undderAntrag,diesesTraktandumauf
die nächste Legislatur zu verschieben.
InderAbstimmungobsiegtedieseHal-

tung, und die Abstimmung über den
Antrag des Kirchenrats entfiel.

Für die Legislaturperiode 2022 bis
2025 war das Kirchenratspräsidium
neuzubesetzen.MitdenKandidaturen
von Erhard Jordi (Synodale der Kirch-
gemeinde Brunnen) und Bruno Jakob
(Kirchenrat,RessortMedien,Aktuariat
und Öffentlichkeitsarbeit) ergab sich
eine Konkurrenzsituation. In der
offenenAbstimmungentschieden sich
die Synodalen jedoch klar für Erhard
Jordi.

EinevorausblickendeWahl
indenKirchenrat
Für den frei werdenden Sitz vonRegu-
la Heinzer-Wäspi (Vizepräsidium und

Finanzen) im Kirchenrat kandidierte
SandroBugmann (SynodalederKirch-
gemeindeHöfe).

InnerschwyzerhättenChance
erhalten sollen
Bevor es zurWahl kam, stellte Philipp
Gubler den Ergänzungsantrag, diese
Wahl auf den Herbst zu verschieben
und damit den Kirchgemeinden aus
dem inneren Kantonsteil die Chance
zu geben, jemanden zu nominieren.
Gubler wies aber ausdrücklich darauf
hin, dass dies in keiner Weise gegen
Bugmann gerichtet sei, und dass er im
Fall derAblehnungdesAntrags für den
Höfner stimmen werde. So kam es
dann: SandroBugmannwurde klar als

neuerKirchenrat ab 2022gewählt. Ab-
geschlossen wurde die Synodemit In-
formationen aus demKirchenrat, des-
sen Ressorts und dem Büro der Sy-
node. Heinz Fischer erwähnte, dass
noch eine Visitation im Mai in einer
Kirchgemeinde anstehe. Bruno Jakob
informierte, dass der nächsteKirchen-
tag am 15. Oktober 2023 in
Rothenthurm vorbereitet werde.

Für den stimmungsvollenRahmen
der Synode unddasWohl der Teilneh-
menden sorgte die Kirchgemeinde
March. Mit einer Andacht hatte Ralf
Zimmer zudem auf den Anlass einge-
stimmt, Dekan Klaus HenningMüller
sprach zumSchluss der Synodedas Se-
genswort.

Die Synode der Evangelisch-reformierten Kantonalkirche Schwyz leitete Vizepräsident Philipp Gubler (links), neben ihm der neu gewählte Kirchenratspräsident Erhard
Jordi, Ehrengast Rita Famos (EKS) und der aktuelle Kirchenratspräsident Heinz Fischer. Bild: Frieda Suter

«Wird der See zu warm, stirbt jeder Fisch»
Ein junger Fischer widmet sich in seiner Abschlussarbeit demFischbestand imLauerzersee. Besonders der Zander hat es ihm angetan.

Jasmin Reichlin

Seit Kindertagen zeigt Marc Koller aus
SteineneinegrosseBegeisterungfürdas
Fischen. Beinahe jeden Tag nahm ihn
seinVatermit auf denLauerzersee.Der
heute 19-Jährige hat sich zum Ziel ge-
setzt,denerstenZandermitübereinem
MeterLängezufangen.Diesschaffte im
Lauerzerseebishernochniemand.«Das
wäre die Krönung meiner jungen Ang-
lerkarriere», soder Steiner.

In seiner Abschlussarbeit wollte er
sichspeziell demZanderwidmen.«Der
Zander wurde erstmals im Jahr 2004
im Lauerzersee nachgewiesen. Trotz
der kurzen Zeit, in der er im Lauerzer-
see vorkommt, hat sich die fremde
Fischart erstaunlich schnell vermehrt»,
erklärt der Fachmittelschüler. Mittler-
weile gehört der Zander zu den meist
verbreiteten Fischarten des Lauerzer-
sees. Deshalb stellte er sich folgende
Frage: «Wie entwickelte sich die Zan-
derpopulation im Lauerzersee von
2004 bis 2018?»

DerZanderbestand
imLauerzersee schwankt
Die Fangstatistik des Zanders im Lau-
erzersee stieg in den ersten Jahren ra-

sant an und brach dannwieder in sich
zusammen. Erst in den letzten Jahren
beginnt sich dieKurve langsamzu sta-
bilisieren. Auffallend ist aber, dass
insbesondere der Zanderbestand
schwankt.

Auch Jungfischer Marc Koller be-
merkt dies: «2017 war ein sehr starkes
Jahr, indemdieFangzahlen indieHöhe
schossen, im Gegensatz zu jetzt, wo
wieder ein schlechteres Jahrherrscht»,
erzählt er.

Vor 2004wurden keine Zander im
Lauerzersee nachgewiesen. Es ist dar-
umdavonauszugehen,dassdie fremde
Fischart illegal eingeführt wurde.

Die standardisierte Befischung im
Jahr 2018, das «Projet Lac», zeigte auf,

dass der Zander von den insgesamt
28 Fischarten, die der Lauerzersee
zählt, einer der verbreitetsten Arten
ist. Koller zieht daraus folgende
Schlüsse: «Die Bedürfnisse des Zan-
ders und die Gegebenheiten des Lau-
erzersees decken sich miteinander.
Durch die guten Laichbedingungen,
das hohe Futterfischvorkommen und
die allgemein hohe vegetative Produk-
tivität, ist ein gesunder Zanderbestand
künftig gesichert.»

Zuwenig Sauerstoff
gefährdet die Fischfauna
Eines gibt jedoch nicht nur dem
19-Jährigen Grund zur Sorge: «Wird
der See zu warm, stirbt jeder Fisch an
Sauerstoffmangel.»DasErschrecken-
de sei, dass dieser Prozess nicht schlei-
chend kommt, sondern schlagartig.
«Im Jahr 2018hätte nichtmehr viel ge-
fehlt, und die gesamte Fischfauna im
Lauerzersee wäre ausgelöscht wor-
den», betont derKoller alarmiert. Der
Lauerzerseewäre zudemnicht der ers-
te See, dem dieses Schicksal blüht.

Für die Zukunftwünscht sichMarc
Koller darum kältere Sommer, damit
die artenreiche Fischfauna im Lauer-
zersee bestehen bleibt.

Marc Koller aus
Steinen befasst

sich in seiner
Abschlussarbeit
mit der Zander-
population im
Lauerzersee.
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